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ſind) auch ein einfacher, nicht approbierter rieſter giltig losſprechen
kann, ſo kann auch die Abſolution de aju als giltig betrachtet
werden.

Rom
44 (Ein häretiſch getaufter aber katholiſch

zogener Bräutigam.) Helvetius wurde In In der Schweiz
von proteſtant. Eltern geboren und auch von dem proteſtant. Pfarrer
daſelb getauft Von ſeinem Vormunde wurde ſpäter mit ſieben
Jahren Iu Eeln katholiſches Erziehungs-Inſtitut ebracht, und daſelbſt
ganz katholi Erzogen. Er empfieng nach und nach die Sacramente
der Buße, des Altars und der Firmung. Er widmete ſich der Eiſen⸗
induſtrie und kam ſpäter nach Oeſterreich, wO EL In als Beamter
eines großen Etabliſſemen angeſtellt wurde. Hier ernte EL eine andere
weizer Familie kennen. Das aup dieſer Familie war auch vor
Jahren QAus dem „Schweizerland“ ausgewandert und0 un Oeſterreich
eine Katholikin geheiratet und die Kinder wurden aut Revers mn der
katholiſchen Religion Mit der lteren Tochter Sylvia knüpfte
nun unſer Helvetius eln Verhältnis und kam dann mit ſeiner Braut
zUum katholiſchen Pfarrer derſelben, ihre bevorſtehende Verehelichung
anzumelden. elde brachten ihre aufſcheine mit, die Braut den
katholiſchen, Helvetius ſeinen von dem helvetiſchen Pfarramte iun
ausgeſtellten Taufſchein. Zugleich meldete aber Helvetius, daſs
Oll ſel ſeinem ganzen Leben nach, daſs EL zwar nie formell
ſeinen Austritt aus der proteſtantiſchen Religion angemeldet habe,
aber atholi Erzogen ſtets die eiligen Sacramente in der katholiſchen
Kirche empfangen habe und auch In der katholiſchen Kirche zu
gefirmt worden ſei Der Pfarrer wendete ſich nun an den Fu⸗
ſtändigen Ordinarius, der erklarte Helvetius ſei 0  olik, Urfe
ſeinen Austritt nicht beſonders anmelden und könne ohneweiters eine
iltige atholiſche Ehe ˖

ießen. Die Brautleute wurden beim
zuſtändigen Standesamte In der Schweiz und In den Pfarrkirchen
der rau und de Bräutigams geſetzli verkündet und nach ein⸗
gelangtem Verkündſchein aum Standesamte irchlich etraut.

Michelbach Pfarrer P. Paulus Schwillinsky0O. S. B

XILIV (Erzwungene Arbeit Sonn und Feſttagen
und geheime Schadloshaltung dafür.) Ein Knecht
tu vermietet ſich bei einer proteſtantiſchen errſcha Dieſe
ſichert ihm ausdrücklich zu, daſs EL allen Sonn⸗ und Feſttagen

außer der üblichen Beſorgung der ferde keine knechtlichen
Arbeiten verrichten habe und daſs auch dieſen agen dem
Gottesdienſte Iim benachbarten katholiſchen Pfarrorte beiwohnen könne.
Allein chon nach wenigen 0  en zieht die errſcha den Itu

manchen außerordentlichen Arbeiten heran, ſo daſ EL ſelten
den Sonntagen, nie aber den katholiſchen Feiertagen zum Gottes⸗
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dienſte gehen kann. tu beſchwert ich, erhält aber zur Antwort
„Herrendienſt gehe vor Gottesdienſt, enn *2 ihm nicht gefalle,
könne zur Zeit kündigen.“ Da nun die Herrſchaft einen hohen
Lohn 30 und ‘S in allen übrigen Punkten ſehr gut meint, fügt
ſich Ittu edoch ſucht EL ſich für die außerordentliche Arbeit, die
CEL Sonn⸗ und Feſttagen verrichten muſs, heimlich entſchädigen,
obwohl CELU ſehr oft, beſonders enn die Herrſchaft den e·
nannten Tagen ausfährt, oder Gäſte vom Ahnhofe ab
olen oder zurückfahren muſs, nicht unbedeutende Trinkgelder be
omm Um ſein eéwiſſen ordnen, offenbart tu dieſe That⸗
0 dem Beichtvater. Wie hat dieſer ſeinen Pönitenten be⸗
handeln

Antwort Titus muf angehalten werden, ſich nach einem
anderen Dienſte umzuſehen. Denn als katholiſcher Chriſt iſt EL ver⸗
pflichtet, in eln E  e Dienſtverhältnis V breten, Ivn
welchem eine Chriſtenpflichten erfü  en kann. Zu dieſen
Pflichten gehört die Heiligung der Sonn⸗ und Feſttage, reſpective
die Beiwohnung des Gottesdienſtes. Kann jedo ohne ſchwere
materielle Nachtheile vorläufig keinen anderen Dienſt finden,
ſ˙ darf EL bei der jetzigen errſcha bleiben. Doch muſs EL Unter⸗
deſſen In gewiſſenhafter Weiſe ſich nach einer anderen
paſſenden Stelle umthun. Zur näheren Begründung ühre ich

Gury de éCalogi II 351 Resol 60 „EXCcusantur
⁴ IiS88a audienda tamuli. 81 ministerium SuulIII Oomittere

possint Sine gravi detrimento domini. aut 81 ab PIO
hibeantur, EC allum důominum facile ihvenire queant.
SEedulo tamen GUTare debent. Ut mpedimenta TEeIII O-

veant. 81 possint.“ Ita COamuniter LI  V 1 327 Reuter I
288 ferner Gury G. II. 361. 60 EXCUSantUTr famuli ad AbO-
randum (604Ct! diebus festivis). 81 alium dominum facile at. (ito
mnvenire SIVE Mmagno inecommodo POssint.“ Wenn tu fleißig
und ehrlich iſt, wird EL ſicherli eine gute Herrſchaft nden, In
deren Dienſte ſeiner Chriſtenpflicht nachkommen kann nd von der
EL auch einen entſprechenden Lohn erhält. Der Beichtvater muſs U
auf dieſen Punkt, „daſs ſich Itu. mit Fleiß nach einer anderen
paſſenden errſcha umthun üſſe 44 einen großen Nachdruck
egen, damit der ne ſein Gewiſſen nicht einſchläfert, und
ni allmählich die Bethätigung ſeines aubens, 10 ſeinen Glauben
ſe preisgibt. ſt eS doch eine ekannteL, daſs der Menſch
gerade dadurch un ſeinem Glauben gleichgiltig wird und ihn lel
verliert, enn nach und nach fernbleibt vom ſonn⸗ und feſt⸗
tägigen Gottesdienſte und keinen Unterſchied mehr macht zwiſchen
Sonn⸗ und Werktagen.

II Was iſt nun zu agen zu der geheimen Schadloshaltung,
die ſich tu für alle Sonn⸗ und Feſttagsarbeiten verſchaffen
EI Zunächſt iſt feſtzuſtellen: ob ein —.— dazu 0
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iſt nicht zu leugnen, daſs auch die Sonntagsarbeit des Lohnes
I iſ „Labor., Iu quacunque die praestitus. 68t mereede
dignus.“ Van der Elden PTaX. theol moral. 4.
Cas. V  V Es auch feſt, daſs Titu gegen Vertrag Uund
Recht Sonn⸗ und Feſttagen zu knechtlichen Arbeiten heran  2

iſt, ſo daſs ETL thatſächlich durch moraliſchen ang
erne Mehrarbei verrichten muſs, die Im ontracte nicht
orgeſehen, 10 durch ausdrückliche Zuſicherung Au S⸗
geſchloſſen war Afur kann er mit Recht einen xtra
lohn verlangen. Wenn nun die Mehrarbeit obrtsU erechne
und afur ſich heimlich von der errſcha die Zahlung verſchafft
hat, ſo kann senicht zur Reſtitution verpflichtet
werden. e. ſich aber mehr angeeignet, als EU ſtricte ver.
zen atte, ſo muſs ELU dieſes 77  lus“ erſetzen. Allerdings
iſt von Innocenz XI folgender Satz Prop 37 verurtheilt: „Fa⸗
muli amulae domestiéae possun (eulte heris SUiS SUrripere
0 cCompensandam Operaumn SualII. Jualll majorem jzudican Salario.
quod recipiunt.“ Allein durch die Verurtheilung dieſes iſt
den Dienſtboten UuLr die Compensatio (Culta abgeſprochen, diedie Gerechtigkeit iſt und ohne die Gewiſs
heit, ob man eine echtlich begründete Schuldforderung habe Wohl
aber bleibt enſelben die efugnis ntact, das ſich zu nehmen, worauf
ſie ern wirkliches Recht aben, natürli vorausgeſetzt,
„daſs alle übrigen Bedingungen der geheimen Compenſation vor
handen ſind.“ In unſerem Falle hat nun ttu ein icheres Re
auf entſprechenden Mehrlohn, weil ES evident iſt, daſ die Herrſchaft
ihm mehr Arbeit aufgelaſte hat, als vertragsmäßig 3u leiſten
verpflichtet war Sehr treffend EI Ballerini Ury tOom
Ta de OSE 623 ꝗET. 10 II Ot subjecta 6.0 In ſeiner
gewohnten laren Weiſe ber die Compensatio (Culta der Dienſt
oten und über die von Innocenz XI verurtheilte Cſe „Pronum
St respondere, amulis 10 licere, quod O0mnibus 16e
Ut! Scilicet (CCulta cCompensatione, quando debitae

II10II Neque Obstat Jlius hesis damnatio;
enim diei potest, Inn0C. XI PEeI Eα damnationem 0b-

ligare AaMuILOS VOoluisse 2d0 damnum COntra justitiae
1e fe II U quando Crimen mercedis Operariis iniqué
negatae III Catechismis inter recenséetur, guae iram Omni-
potentis Dei quasi (Clamando In provocant. 611tO damnata

thesis Uit, 1101II Solum quia famuli Saepius male Iu-
dicant. plus SiDi deberi. quod pacti ab mitio Sunt. Sed
etiam quia 20 1eitam OCEultam cCompensationem aliae praeter
laesionem justitiae Conditiones requiruntur.“

Doch iſt In dieſer Sach noch ein un zu merken: Der Con⸗
feſſar muſs In der Beurtheilung der geheimen Schadloshaltung mit
eL Vorſicht und Umſicht uwerke gehen, damit ETL dem
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„Miſsbrauche“ entgegentritt, den gerade In dieſer Hinſicht die Dienſt⸗Oten vielfach begehen Sehr reffen chreibt zur Sache Carrière
II. 1901 (De justitia): 55  0  18 1detur IN hujusmodi Casibus d1
fieile quidem bermitti COmpensationem 10PEr
metum abUusus, C tamen semel Peracta 10 statim impo—
nendam 688  D restitutionis obligationem, modo aCCeptum
fuerit bitum integrum, 86d tantum Pars —10 proportionata.“
In unſerem Falle handelt eS ſich um eine ereits geſchehene heim⸗
liche Schadloshaltung, und enn tu bei erſelben das Maß des
verdienten Mehrlohns nicht überſtieg, E iſt ihm keine Reſtitutions⸗
licht aufzulegen. Dagegen iſt für die Zukunft der neTitus 3 u verpflichten, daſs EL ſofort, falls EL noch keinen
anderen paſſenden Dienſt gefunden hat, bei der jetzigen Herr⸗chaft ſich einen beſonderen Lohn ausbedinge für die
Mehrarbeit, die ſie von ihm an Sonn⸗ und Feiertagen verlangt.Denn das iſt der er v
Dingen (treten muſs

chtliche Weg, den vor allen
Was endlich den Umſtand betrifft, ob tu nicht dur daserhaltene Trinkgeld hinlänglichen Erſatz für erne Mehr⸗arbeit bekommen hat, ſo iſt zu erwidern: Trinkgelder werden

ET nicht als Dienſtlohn erechnet, dieſer nicht
ausdrücklich Im Mietscontracte ausbedungen iſt Im vor
liegenden Falle ſchein dieſer Punkt Im Contracte nicht vorgeſehen,
reſpective nicht rwähnt worden vu ſein Folglich die Trink⸗
gelder freiwillige Gaben (Geſchenke), die man dem tu 9e⸗legentlich ma  E, aber kein LoOo hu, alſo auch keine.für die geleiſtete Mehrarbeit.

Beuren Sachſen) Pfarrer Ir Adam Wiehe.
X erlegung der applicatio DrO pOopulo an den

en Feiertagen. Die Im erſten dieſer Zeit⸗I J 135—137 verfochtene Anſicht wornach ES, ohneein 65  ndult des apoſtoliſchen Stuhles, durchaus Unſtattha ſein ſoll,die applicatio DOpulo ſelbſt von den abgewürdigten Feſten auf einen
CEren Tag zu verlegen, erſcheint 3u rigoros und eS dürfte bhgeſtattet ſein, thr eine mildere Anſicht entgegenzuſtellen.

OYr Em rlaube ich mir, aufmerkſam zu machen, daß die
(itierte Entſcheidung der IN fesulana Januar
14⁴1, wornach eS unerlaubt iſt, eine Requiemmeſſe praesentedavere einem Sonn⸗ oder eſttage au eſen und die Pfarrmeſſeeinem anderen Tage nachzuholen, und auch unerlaubt, die
Dlicatio bTIO Opulo In dieſem Falle durch einen anderen rieſtergeſchehen 3u laſſen gegenwärtig In dieſem thren zweitenTheile als nicht mehr geltend anzuſehen iſt Denn eine neuere Ent
ſcheidung derſelben Congregation vom December 1872 geſtattetdie apPplicatio DTO Opulo durch einen anderen Prieſter ausdrücklich.


